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Bernd Schröder

Religionspädagogische Aufgaben angesichts des
andels institutionellen Christentums

Entwicklungen der verfassten Kirche(n) in Deutschlan:
eine Kurzcharakteristik

Die verfassten Kirchen in Deutschlan erfahren seı1ıt dem ausgehenden
18 Jahrhundert, verschärft im letzten Drittel des Jahrhunderts, einen
tiefgreifenden andel, dessen wichtigsten Indıkatoren die folgenden
zählen

Ouantitativer Rückgang der Kirchenmitgliedschaft: Mittelfristig WEeTl-

den er Voraussicht nach weniger als die der Bevölkerung
ıtglie: eiıner der christlıchen Kırchen se1in.
OQualitativ und strukturell veränderte Ausgestaltung VON Kirchenmit-
gliedschaft: Unter den Kirchenmitgliıedern ist seı1ıt den 1970er Jahren
eine 1e Partızıpationsmustern und Glaubensverständnissen
mıt Tendenz ZUT distanzıerten Kirchlichkeit erkennbar geworden.
Soziokulturelle und kognitive Dissonanzen zwischen Kirchen und SE
sellschaftlichen Trendsettern: Die Kommunikation des Evangelıums,
die vVvon den Kirchen geleistet wird, steht in ihrer Formensprache in
wachsender Dıstanz jugendkulturellen, innovationsorientierten, das
kulturelle ıma prägenden Milıeus, insbesondere deren äastheti-
schen und multimedialen Präfterenzen. uch die nhalte der Kırchen
stehen nicht selten in einem Verhältnis kognitiver Dissonanz ZUT

turwissenschaftlich-technisch. ökonomisch und medial geschulten
Vernunft iıne konstitutive Quelle dieser Dıssonanz ist die radı-
tionsleıtung der Institution Kırche in eiıner nıcht mehr tradıtionsgele1-
eten Gesellscha:
Einebnung christlicher Kirchen In die religionsplurale Landschaft: In
der Außenwahrnehmung verlıeren die Kırchen zusehends ihre Allein-
stellungsmerkmale; die verfassten Kırchen werden Bestandteıilen
eıner pluralen Religionslandschaft, anders gesag!l: Sie sınd Religi0ons-
gemeinschaften unter vielen. Im Zuge dessen verheren konfessionelle
1genarten der jeweıligen Kirchen, zumındest aus der 1C kiırchen-
ferner und kirchendistanzierter Menschen, ihre Plausıbilıtät.
Exemplarische Transformation kirchlicher Praxen In ichtung Teil-
nehmer- und Subjektorientierung: Sowohl die Umgestaltung der Seel-

uUurc die Klinische Seelsorge-Ausbildung u.A als auch die Va-
riatıon der Gottesdienstformen., sowohl die Umstellung VON Unterricht
und Erziehung auf das Bildungs-Paradıgma als auch dıe Debatten
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dıe Reform der Kırche als Instutution welisen zumiındest aufseıiten
der evangelıschen Kırche se1lt den 19/0er Jahren bemerkenswert
einvernehmlıch In diese Rıichtung.!

[iese für die Kırchen folgenreichen Entwicklungen ergeben siıch im W e-
sentliıchen AaQus den sich wandelnden Verhaltens- und Reflex1ionsmustern
von Individuen und den daraus sıch aufbauenden, wissenssozlologisch
beschreibbaren Plausibilitätsstrukturen. Allerdings sınd dıe Kirchen
wI1ıe der letzte Spiegelstrich anzeıigt diesen Wandlungen nıcht
DaSSIV ausgesetzl: hre Mitglıeder aben als Bürger einer modernen Ge-
sellschaft Anteıl ihnen: dıe Institution bzw deren Repräsentanten TCa-

gieren darauf, se1 CS implızıt oder explizıt, se1 6S nolens volens oder DIo-
grammatisch, nıcht zuletzt unemhbheiıtlıch nach Konfession, Region und
anderen Faktoren.®
In der theoretischen Reflex1i1on verdichten sıch Entwicklungen wWwI1Ie die
oben beschriebenen ZUuT (Gjenese NCUECT < Strukturen der ebensführung
Einzelner yunter Inanspruchnahme des Christlichen«?: Diese werden In
Theoremen beschrieben WIE etwa der » Theorie des neuzeıitlıchen T1S-
tentums«, die eın kırchliches Von einem privaten und einem Ööffentliıchen
Christentum unterscheidet.* dem »Ende der großen Erzählungen«, dem-
zufolge den Meta-Erzählungen keinen Glauben mehr schenkt«,
oder, anders gesagl, dıe Pluralıtät der Auffassungen und epistemischen
Prinzıplen In der SO Postmoderne keıine gesamtgesellschaftlıch tragen-
den Orientierungen mehr zulässt.? oder auch der ede VONN einem »sSäku-
laren Zeıtalter«, In dem »der Glaube « Nur noch y»eıne VonNn mehre-
ICcH ptionen neben anderen darstellt«®©.
Ekklesiologisch erinnern sowohl dıe Wandlungsprozesse selbst als auch
deren Reflex1ion daran, ass die »Institution Kirche«, dıie siıch im CUTO-

päischen Abendland über Jahrhunderte herausgebildet und modifiziert
hat, NUur eiıne möglıche, nıcht die jeinzig wahre<« Spielart der Organisatıon
des Christentums darstellt Sie annn sıch keineswegs direkt AdUus dem

Vgl einem der genannten Felder Lutz Friedrichs. ntensIiv und unverbindlıch.
Prakisch-theologische Beobachtungen und Überlegungen (Gottesdienstfor-
INCN, in IhLZ 133 (2008) 9—1

Neben den Beıträgen VO  — Norbert Mette und Uta Pohl-Patalong In diıesem and
vgl eiwa Eberhard Hauschuildt (/ta Pohl-Patalong, Kırche (Lehrbuch Praktische
Theologie 4 (Gjütersloh 2013. und Peter Neuner aul Zulehner, eın Reich
komme: ıne praktische Lehre VO  —_ der Kırche., Ostfildern 2013,

Zu dieser Formulierung FeC: Beutel, Protestantische Konkretionen, Tübingen
1998.

So Dietrich Rössler, Grundrıiß der Praktıschen Theologıe, Berlın New ork
986 79{T., im Rückgriff VOT allem auf I rutz Rendtorff: dazu Martin aube, heo-
logıe und neuzeitliıches Christentum: tudıen Genese und Profil der Christen-
tumstheorie rutz Rendtortffs 139), Tübıngen 2006

Jean-Francois Lyotard, Das postmoderne Wissen, (frz Orıg Bremen
1982. Zıtat

Charles Taylor, FEın säkulares Zeıtalter. (kanad. Orig. Berlın 2012 hier
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seinerseılts vielstimmigen biblischen Fundament des Christentums
herleıiten und insofern besondere theologische Autorı1tät für sıch rekla-
jeren Sowohl diıachron (historisch) als auch synchron (ökumenisch)
1st das Chrıistentum SCINECN äaußeren Formen und SCINCN Selbstver-
ständniıssen VonNn inhaltlichen zenten und Dıfferenzen ganz
schweıgen vielfältig und wandelbar mehr och SCINCT jeweılıgen
Gegenwart in »Hybrid«?

Aufbruch ückgang Verflüssiıgung VOoNn Kıirchlichkeıit
als Herausforderung für relıg1öse Bıldung und Religionspädagogik

Religionspädagogık 1st ZWAar als der unıversıtaären Theologıe eNnel1-
matete Wissenschaft keıine kırchliche Dıszıplın doch als berufstheoreti-
sches und -qualifizierendes Fach und als Religionspädagogischen In-
ST1ituten Vvon [iözesen und Landeskirchen betriebene Reflex1on 1St SIC

organisatorisch und konzeptionell CN auf kırchliches Christentum eZO0-
SCH nsofern betrifft das Ergehen der Kıirchen und der Strukturwandel
des neuzeıtlıchen Christentums über urz der lang die Religionspäda-
2021 (wıe alle anderen 1szıplınen der Theologıe) 10

Relıgionspädagoginnen und -pädagogen (d dıe einschlägıgen Wissenschaftler/in-
NCN WIC dıe Berufstätigen verschiedenen Zweigen reliıg1ionspädagogisch reflektier-
ter Arbeıt) dürften nahezu ausnahmslos ıtglıe: Kırche SCIMH die Lernorte die

Universitäten Fachhochschulen Oder Fachschulen relıg1onspädagogisch reflektiert
werden und auf dıe sich der Berufswunsch der Studierenden richtet (mehrheitlıch das
schulısche L ehramt nıcht selten dıe gemeındlıche Kınder- und Jugendarbeit oder die
Erwachsenenbildung) eiinden sıch nahezu ausnahmslos kirchlicher Trägerschaft
oder Miıtverantwortung; bıldungspoliıtischen Fragen arbeıten Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler VOT oder überregional CN MıL kırchlichen remıen uUusSsamnı-
InNen dıie Inhalte auf dıe sıch das relig1ionspädagogische Interesse als Gegenstand
VO  - Bıldung richtet sınd solche die der Theologıe reflektiert und den Kirchen
praktızlert werden

Vgl hiıer [1UT Jürgen oloff, |Dıie Kırche Neuen estamen (NID Ergänzungs-
reihe 10) Göttingen 1993 und Jens Schröter DDIie Anfänge christliıcher Kırche nach
dem Neuen estamen! Christian FeCcC (Hg Kırche (Themen der Theologie

Jübıingen 2011 3’7 —8()
ıne komparatıve Ekklesiologie die diese Vielfalt überschaubar machen könnte

E ich noch nıcht erkennen vgl indes dıe Typologıe » Viererfeld{es|}
der Kirchenfamilien« be1 Hauschildt/Pohl Patalong, Kırche (s Anm 241 und
den hıstorischen Längsschnı VON Peter (Gemeinhardt DiIe Kırche zwıschen theolo-
gischem nspruc und historischer Wirklıichkeit, Albrecht (S Anm 7) Kırche
0130

Hauschildt/Pohl-Patalong, Kırche (S.0 Anm 21 und 308 Vgl.. dies auf-
nehmend, Christian Grethlein, Kırche als praktisch-theologischer Begrıff: Über-
egungen Neuformatierung der Kirchentheorie, Pastoraltheologie 101
(2012) 136—151

Vgl dazu Bernd Schröder Relıgionspädagogiık, Tübingen 2012
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Wenn dıe Entwicklung VonNn Kırchen und Christentum in etwa auf der
I .ınıe VON »Rückgang Aufbruch Verflüssigung« erfolgen wI1Ie ein-

skizzıert, dann verändert dies auf dem Gebiet der Religionspäda-
20g1 und der Von ıhr bedachten Handlungsfelder sowohl die Ouantität
der Lernorte, der Ressourcen, des personalen Engagements für relig1ö-
se) Bıldung, als auch deren Oualität. Die Herausforderungen, dıe sıch
daraus ergeben, sınd de facto miıteinander verwoben, lassen sıch jedoch
heuristisch verschiedenen Ebenen zuordnen:

Gesellschaftlich und systemisch büßt die Bildungs(miıt)verantwortung
der Kırchen Reichweite und damıt Steuerungskraft eın hre OS1-
tiıonen repräsentieren nıcht mehr dıe enrne1 der Bevölkerung und sıie
können. WEeNnNn überhaupt, NUur noch mıt erhontem argumentatıvem Auf-
wand gesamtgesellschaftlıche Relevanz und Plausıbilıität beanspruchen.
1elImenr MUsSsen s1e ihren in der religionspluralen Landschaft iın
Kooperation und Abgrenzung VON anderen Religi0ns- und Weltanschau-
ungsgemeinschaften suchen; eispie ScChulıschen L ernens eiwa
uUurc das kooperatıve Nebene1inander verschieden-relig1ösen Religi0ns-
unterrichts oder die Etablierung eınes multirelig1ösen oder rel1g10nS-
kundlıchen Faches

D
Organisatorisch mussen sıch Bildungseinrichtungen ın kırchlicher A
gerscha oder kirchlicher Mıtverantwortung exemplarısch und in VCI-
schärfter Form wırd 1e6S$ In Ostdeutschland erkennbar auf rückläufige
Teılnehmerzahlen, damıt auf weniıger und kleinere erngruppen sowle
entsprechend modifızıerende Lernformen einstellen. In den Feldern
geteıilter Bıldungsverantwortung, eiwa be1l den Kıindertagesstätten, im
SCHNhuliıschen Religionsunterricht oder Universıitäten, treten verstärkt
andere Nnbıeter auf:; nicht selten rücken angesichts dessen evangelısche
und katholische Einrıchtungen als eispie annn dıe
konfessionelle Kooperatıon im schulischen Religionsunterricht der der
au ökumenischer Erwachsenenbildungswerke dienen.

Aug
Inhaltlich treten das Nebene1inander und die Konkurrenz der verschiede-
NCN Daseıns- und Wertorientierungen immer deutliıcher zutage. Sowohl
in medialer Kommunikatıon als auch be1 ethıschen Dıskussionen oder
auch be1 der Deutung der eigenen Biografie und Erfahrung werden Nnıc
mehr (1UT christliche. VOonNn den Kirchen repräsentierte Den  1guren und
Argumente In nspruc INMECN, sondern auch solche andersrelig1Öö-
SCT oder eben y»konfessionsloser« Provenlenz. nsofern gewinnt die Arg u-
mentatıve Auseinandersetzung mıt olchen Alternatıven, die Gewinnung
VOonNn Kriterien für die Beurteijlung der ualılal verschıedener eutungs-
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uster und, nıiıcht zuletzt, überhaupt die überzeugende Entfaltung der
eigenen Deutungsoptionen und hrer lebenspraktischen Konsequenzen
dramatisch Bedeutung.
In dem Maße, in dem N1IC NUT die Selbstverständlichkeit von Kırchen-
zugehörıigkeıt und Bejahung christliıcher elig10n, sondern auch die
Priorisierung und der Vertrauensvorschuss für Deutungsangebote und
Praxen der verfassten Kırchen verloren geht, kehrt sıch CUu STaANO salıs
das Gefälle rel1ig1onspädagogischer Arbeit Es geht immer seltener

die nachlaufende Erschließung vVvon ehalten, die VON den Einzelnen
Uurc aufe, Kirchenmitgliedschaft, Gemeindepartiziıpation de facto
bereıits bejaht wurden, sondern 6S geht die werbende und anfangs-
hafte Erschlıießung VOoNn Orıientierungen, dıe sıch erst einmal als für die Je
eigene Lebensführung und -deutung relevant und angesichts möglıcher
Alternativen als plausıbler, tragfähiger, hılfreicher erweisen MUsSsen

uch didaktisch-methodisch gılt 6S dem echnung tragen: Folgte
etwa dıe des Religionsunterrichts zumindest bis In die 1 960er
re hinein der 0g1 des »fides intellectum«, kehrt sıch
1e6S$ immer deutlicher Religionsunterricht übernimmt ufgaben
einer Chrıistentumskunde., einer Eiınführung In relig1öse Sprachlehre
ubertus as oder In relig1öse Praxıs (Performative Relıgions-
dıdaktık); der Tendenz ach gıilt dies vielTacC auch für den Konfirman-
denunterricht und welıtere Lernorte. !! Das el aber auch: Didaktisch
arrangierte eligion wird ZEeINC WIe SaCcCAlıc priorıitär gegenüber O>
lehbter elıgıon; elıgıon wırd in stärkerem Maße aC Von Unterricht
als Von relıg1öser Sozlalisation.

D
Wissenschaftstheoretisch-konzeptionell werfen die Entwicklungen die
rage auf, ob eiıne Religionspädagogik chrıistliche Provenijenz die sıch
nicht als eine religionswissenschaftlich fundıierte, »allgemeine elı-
gionspädagogik« verstehen will!2 auf die ejahung kirchlichen T1S-
entums zielt und, gerade in einer Zeıit des Umbruchs, darauf zielen
INUSS der besteht gerade Im Spielraum der Freıiheıt, den relıg1öse
Lernprozesse voraussetzen und nutzen, die Pfliıcht, Lernenden die Wan-
delbarkeit des neuzeitliıchen Christentums verständlic werden lassen
und die historisch WwI1Ie gegenwärtig vielfältigen Formen des Christseins
in einer gewIlssen Bandbreite erschlıeßen, damıt »Christentum« g..
rade nıcht mıt der » Institution IrCNE« gleichgesetzt wird, wIe sıie sıch in

Zu den dıdaktıschen Grundsätzen, die el ZUTr Geltung kommen, vgl Friedrich
Schweitzer in diesem and

Als Modell skizziert wurde iıne SOIC Religionspädagogik VOon (Günter
Schmidt, Religionspädagogik, Göttingen 1993, eıl P praktiziert und elaboriert wırd
s1e etiwa VON englischen Relıgionspädagogen wıe John Hull und ackson.
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eutschlan herausgebildet hat?!> Anders gesagt Sollten nıcht die elt-
gionspädagogik wı1ıe die VOoNn hre bedachten Handlungsfelder aktıv
den Suchbewegungen und der Neuformierung des Christentums teiılha-
ben?

Auf en fünf Ebenen können weder dıe Religionspädagogik noch dıe
VO ıhr bedachten Handlungsfelder auf die Veränderungen ın Kırche
und Christentum reagleren, dass sı1e siıch ihnen mıt pädagogischen Miıt-
eln entgegenstemmen bzw sı1e rückgängig machen versuchen. 1el-
mehr gılt 6S die eränderungen wahrzunehmen und verstehen, theo-
ogisch einzuschätzen und Lernende eiıner als chriıstliıch ansprechbaren
Ex1istenz unter veränderten Bedingungen ermutigen bzw befähigen

eın Prozess, der seinerseılts im Erfolgsfall dıe Rahmenbedingungen und
dıe Gestalt kırchlichen Christentums verändert.

ufgaben ın der Praxıs relıg1öser Bıldung

Vor diesem Hıntergrund tellen sıch In der Prax1ıs relıg1öser Bıldung
ben herkömmlıchen und welıterhın anstehenden ufgaben weıtere, bısher
nıcht hinreichend beachtete Vier olcher ufgaben, die primär auf der
»inhaltlıchen« ene verorten sınd, hebe ich hervor:

Deutungen VO Welt und en UUusSs christlicher Perspektive profi-
leren und hre Komplementarıtät mıt anderen Perspektiven prüfen
Wenn dıe Deutungsmuster, die in der Gesellscha egegnen, pluraler
werden, entsteht erhonter Bedarf, die eigene, evangelische der katholi1-
sche Deutungsoption profilieren. Es gılt pomintiert herauszuarbeıten,
Was 6S el die Welt und das eigene en im 1Cc des Evangelıums

interpretieren. Inwiefern SIeE INan In diesemI Anderes oder das
Gleiche anders als 1Im 1C etwa naturwıssenschaftlıch-technischer, Ööko-
nomischer oder hedonistischer Betrachtung der Welt und des eigenen
Lebens?
ESs gehö den E1igenarten des Lebens in einer modernen oder pOSIMO-
dernen Gesellschaft, dass nıcht eine dieser Perspektiven alleın eın AaNSC-

Verstehen der eigenen Lebenswelt gewährleıstet; systemtheo-
retisch betrachtet, bewegen WITr alle unNns ın verschiedenen Subsystemen,
in denen unterschiedliche Perspektiven gefragt sınd. Eın rist, der eın
Unternehmen leıtet, wırd in der Unternehmensleıtung zunächst der Ööko-
nomiıschen Perspektive folgen, In seiner E1genschaft als res  er inge-

13 Diesen Weg beschreitet unter den Religionspädagogen derzeıt profiliıertesten
Joachim Kunstmann, Leben eben! Relıgion für Sinnsucher eıne Anleitung, (JÜü-
ersioh 2013
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SCch der christliıchen Allerdings ist der Identität des Einzelnen wiıllen
auch keın bloßes WIiIchen zwıschen den ystemen und ihren prioritären
Perspektiven möglıch: Die Reichweite und den Gewıinn der verschiede-
NnenNn Perspektiven gılt 6S auszuloten, SIE sınd als komplementär verste-
hen, NUTr ZU Teıl als konkurrierend oder einander ausschließend.!*
Obschon diese Auslotung VONn KOomplementarıtät und Konkurrenz der Perspektiven
etztlich eın individueller Prozess ist, gehört 6S den ufgaben institutionalisierter
relıg1öser Bıldung sıie stimulieren. Die unerlässliche Voraussetzung dessen ıst
indes die besagte Profilierung der relıg1ösen bzw christlichen erspektive, die
exemplarıschen Themen oder auch als Faden erarbeıten gıilt enn Falls im
Laufe der Je eigenen Lernbiografie der Eındruck eNTIsSteE die relıg1öse Perspektive
SC 1 (einerseits) blass oder irrelevant, (andererseı1ts) inkompatıbel oder wirklichkeits-
tremd. dürften Motivatıon und Teılhabe weıterem relıg1ösen Lernen erlöschen.

ngebote der Lebensführung AUus christliche Perspektive
herausarbeiten und erfahrbar machen

Christliche elıgı1on ist allerdings keineswegs alleın eine Deutungsper-
spektive »Dıie Pomnnte christlicher Theologie ıst| praktısch 6S
geht NıC die Kohärenz eines Gedankengebildes, sondern darum
erkunden, W as 6S el heißen könnte und heißen ollte, in der Orientie-
rung Gottes Zuwendung und Zusage mıt anderen iın dieser
Welt leben« .!> Somıt entsteht sSsacnlıc gleichursprünglich ZU be-
schriebenen eutungs- und Prüfbedarf eın erhöhtes Interesse, christliche
elıgı1on als Quelle für ngebote der Lebensführung erschlıeben
und ZWAar IM Rahmen VonNn Lernprozessen INn evangelischer, katholischer
S  = Bildungs(mit)verantwortung, nıcht außerhalb iıhrer.
Solche ngebote der Lebensführung sınd im Wesentlichen ethischer
atur (als Zusprüche, Gebote., ugenden, erte), aszetischer Natur (als
bewährte Formen privater Religlosität) oder kommunikatıv-gemein-
schaftsförmiger Natur (etwa als Gottesdienst, us1ı oder kommunitäre
Lebensform Basısgemeinden). Sie sınd teıls elaborıe und erprobt, teıls
erst in Entstehung begriffen.
Wenn solche ngebote nıcht (mehr) vertraut sınd, gehö c in den Ra-
1US relig1öser Bıldung sowohl auf S1E hinzuweilsen, als auch S1e ZUT Er-
probung anzubieten 1e6$ allerdings IN ach Lernorten differenzierter

Fın entwicklungspsychologisches Modell dafür haben entwickelt eto Luzius
etz Karl Helmut Reich Peter Valentin, Weltbildentwicklung und Schöpfungsver-
ständnıs: eine strukturgenetische Untersuchung be1 Kındern und Jugendlichen, Stutt-
gart 2001 Vgl als Veranschaulichung einem elementaren Fall Bernd Schrö-
der, Religionspädagogik und Ökonomie. in Thomas Klie Dietrich Korsch rLı
Wagner-Rau Hg.). 1Tierenz Oompetenz. Religiöse Bıldung in der Zeıt, Leipzig2012:; 1712180)

Ingolf er Bestimmte Unbestimmtheit, in hLZ 139 (2014). Heft 19 D
3 C} hıer
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Intensität und Verbindlichkeit. Solche Erprobung kann und wırd 1Im
Schulıiıscher relig1öser Bıldung etwa urc Religionsprax1s im Schulleben
möglıch, im gemeindlıicher Bıldung, eiwa der Konfirmandenarbeıt,
urc Eröffnung VON Teılhabemöglichkeiten und Engagement aufZeıt
Angesichts des eptanzrückgangs tradıerter Formen omm en
L ernorten dem Aufbau einer Vielfalt Optionen hohe Bedeutung
|Denn auch 1im 1 auf Offerten der Lebensführung ist die Kırche nıcht
Sachwalterin der Eıinzahl, sondern der Pluralıtät gerade indem s1e sıch
hre eigene Geschichte und hre global-ökumenische Weıte bewusst hält,
bleibt S1E en für » Vielspältiges« rutz Rendtorff) und die Dynamık
ihrer Lebensführungsangebote. Wenn Kırche und gelebtes Christentum
»Resonanzraum« EKD-Synode Friedrichroda relıg1öser Bıldung
sind, ann ist die Realisierung olcher Lebensführungsangebote, die al-
traktıv für Kıinder, Jugendliche, Angehörige parochialferner Miılıeus uUSW
SInd, eın drıngendes Desıiderat eın Desiderat, das keineswegs NUr, nıcht
einmal Zzuerst VON den rel1igionspädagogisch qualifizierten Akteuren,
sondern VonNn Gemeıinden und funktionalen kırchlichen Dıiensten OI-
füllen ansteht.

Einen Habıtus der Konvıvenz fördern

Lebensdeutung und -führung AdUus christliıcher Perspektive stehen in einer
pluralen Gesellscha nıcht HNeın, sondern in einem Gefüge andersreli1-
o1Ööser und nicht-relig1öser ptionen. [DDas gılt auf verschıiedenen Ebenen
auf derjen1gen des (abstrakten) 1ssens diese Pluralıtät, auf derjJen1-
SCH episodischer Erfahrung olcher Pluralıtät, etitwa be1l Reısen, und auf
derjenigen okaler bzw persönlicher Nachbarschaft
Religiöser Bildung kommt die Aufgabe Z jene Kompetenzen aufzu-
bauen, dıe idealerweise in eıne Haltung münden Önnen): diejenige der
Bereıitscha ZUT »Konvıvenz«. Der Religi0ons- und MissionswIissen-
Schai{itler Theo Sundermeiler hat sıch dieses egrIiffs programmatisch be-
dient, zunächst »ökumeniısche Existenz«, später auch den ANSC-

Umgang mıt dem Fremden charakterıisıieren. ıne TU
Explikation lautet » Wır. dıe WIr eben, helfen einander und
lernen voneınander. Das e1 aber auch: Wır fejern miteinander.«1©
Wiederum STa sich das, W as relıg1öse Bıldung intendieren bzw elISs-
ten kann, nach Lernorten: Im Schulıschen Religionsunterricht können
einschlägige basale Kompetenzen und Wissensbestände aufgebaut WCI-

den; Famılhe und Gemeıninde können demgegenüber Praxen VOT ugen
tellen und ZUT e1lhabe einladen.

Iheo Sundermeier, Konvıvenz als Grundstruktur Öökumenischer Ex1istenz heute,
In Wolfgang Huber Dietrich Ritschl ders., Ökumenische Ex1istenz heute, Mün-
chen 1986, hier
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Una  ingbare epistemische en Lernorten Ordernde Vorausset-
ZUN Habıtus 1ST indes pluralem Kontext dıe y»reflektierte OS1-
tionalıtät« ıchae Hüttenhoff), deren Aufbau komplementäres Denken
Perspektivwechsel mpathıe einschlıe

Zugänglıchkeıit verbessern relıg1öse Bıldung Aaus christlicher
Perspektive VOT vernetizen und Ööffentlich SIC  ar machen

Bıldungsarbeıit (Miıt-) Verantwortung der Kırche wendet sıch der
ege die. die schon »In der Kırche« sind; SIC bietet oft aum ber-

entlang der Biografie oder Anlässe ZU Neueinstieg em g-
chıeht SIC der ege »versäult« den verschiedenen Praxisfeldern
der Schule, der Parochialgemeinde, der Erwachsenen- und Famıilıenbil-
dungswerke SC SIC bleıibt dort für die Offentlichkeit weıthın unsıchtbar:
geleıtet und reflektiert wırd SIC erwaltungszweckbauten
Angesıchts dieser Missstände gılt 6S die Zugänglichkeıit relıg1öser Bıl-
dung verbessern etwa Uurc anfangshafte Bıldungsarrangements für
Famılıen uUurc Eınladung JC Anfang (wıe ihn bspw die
Glaubenskurse verschıiedener Provenljenz derzeıt bieten) Ure mediale
nıedrigschwellige Präsenz!/ » Vor Ti« tut darüber hınaus sowohl Ver-
netzung not als auch Gestaltgebung Wäre nıcht beispielsweise die
Gründung und Errichtung Von regıonalen kiırchlichen »Häusern des Ler-
NECMNS« eine infrastrukturelle Lösung für beıdes die auch entsprechende
ıinha  ic Inıtıatıven mıiıt sıch brächte bzw unterstreichen würde?!8

DIie genannten VIEGET ufgaben zielen auf verstärkte Erkennbarkeit des
Christlichen auf die etonung Von Lebensdeutung WIC -führung, auf
Posıtionierung pluralen Kontext auf einladende Erschließung Man
kann 1eS$ der aCcC ach dıe ym1ısSsS1ONaArısche« (1m Sınne VonNn der
MiI1ss1o0 De1l teiılhabende) Komponente rel1ıg1ionspädagogisch reile  1e-
render Handlungsfelder NEeENNEN allerdings scheint ITr dieser Begriff
mehr [{ üren schließen als öffnen Im Rückgriff auf die regulatıve
dee »Bıldung« werden JENC ufgaben edium Von Unterricht und
Erziehung wahrgenommen ass SIC den Lernenden Freiıraum eröff-
nen sıch mıiıt den angebotenen nnNalten auseinanderzusetzen und die
iıhnen zugesprochene reinelr Verantwortung machen

|Dazu eiwa JRP 28 (2012) »Gott googeln” Multimedia und Relig10n«
18 [)Das Desiderat wiırd durch den Umstand unterstrichen dass dıe Archıiıtektur
schon Von Schulen geschweige denn Vvon olchen multiplikativen Häusern des Ler-
CMNSs kaum dokumentiert oder auch 1918108 thematisıert ırd anregend Joachim Kahlert
Kal Nitsche Klaus /ierer (Hg Räume Zum Lernen und Lehren Perspektiven
zeıtgemäßen Schulraumgestaltung, Bad Heılbrunn 2013

Zur Dıskussion Beispiel der Erwachsenenbildung sıehe Johannes /immer-
MANN (Hg —r Darf Bıldung missioNarısch seın? (Beıträge Evangelısation und Ge-
meindeentwicklung 16) Neukirchen Vluyn 2010
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ufgaben für dıe relıg10onspädagogische Theoriebildung
Diesen vier Herausforderungen für die Gestaltung relıg1öser Bıldung in
der Prax1s entsprechen ufgaben für die relıg1onspädagogische Theo-
riebildung, dıe hiler In rev1ıiatur anzusprechen siınd:

Angesichts der Transformationskrise eiınen relıg10onspädagogischen
Beıtrag ZUr Hermeneutik chrıistliıcher elıgıon elisten

Die Deutungsperspektive christlicher elıg10n erg1bt sich nıcht alleın
urc Rekonstruktion geschichtlich und systematisch-theologisch ZUT

Geltung gebrachter Theologoumena und Den  1guren, sondern auch
Urc das Bestreben. diese AdUus der Perspektive eutiger Indıyıduen und
Von ihrem Bedarf Lebensdeutung und -führung her hinterfragen
und erschließen 290 In dieser mkehrung der theologischen efle-
xionsrichtung rücken i1sche und Praktische Theologıie unte: Fın-
chluss der Religionspädagogik CN®das Programm doppel-
seitiger Erschlıießung VOon indıvıduellen Selbstdeutungen und Fortschrei-
bung Von Theologıe harrt indes och der Ausarbeitung.*'

A In rel1ıg10nspädagogischem Interesse Erbe und egenwa:
christliıche Lebensführungsoptionen aufarbeıten

Lebensführungsoptionen AUS christlicher Perspektive sınd In der EVan-

gelıschen und orthodoxen Theologie selten, In der römiısch-katholischen
äufiger unter dem Diszıiplinbegrifi »Aszetik« und urchweg unter
demjenigen der »Ethik« reflektiert worden. Sr aus der einen noch
aus der anderen Fachtradıition kommen gegenwärtig Impulse, die sıch
ptionen verdichten ptionen wI1e s1e eiwa AaUus der altkiırchlichen
Taufpraxı1s, AUSs dem Lutherischen Berufsethos., AUS recCc 1tSCcAIs
»Unterricht in der chrıistliıchen Relig10n«, Aaus der Spirıtualität VOoN Talze

gewinnen waren .22 Es geht in dieser Suchbewegung nıcht priımär

Berrg_d CcChröder,. In welcher Absıcht nımmt dıe Praktıische Theologıe auf Praxıs
Bezug”? Überlegungen ZUTr Aufgabenbestimmung einer theologischen Dıisziplin, in
Zeıtschrift für Theologıe und Kırche 98 (2001). Heft ® 101—130, hiıer 29f.

Kınder- und Jugendtheologie beschränken sıch CUmM STanNO salıs noch sehr
darauf. das relıg1öse Denken VOonN Kındern und Jugendlichen empirisch erheben.,
ohne mıt der theologischen Tradıtion in eın wechselseıtig kritisches espräc
bringen.

Vgl eiwa Wolfgang Lück, Lebensform Protestantismus, Stuttgart 1992: Lucian
Hölscher, Geschichte der protestantischen Frömmigkeıt, Göttingen 2005: 'Orinna
Dahlgrün, Christliche Spirıtualität: Formen und Tradıtionen der Suche nach Gott,
Berlın 2009; Peter Bubmann ernnarı Sill Hg.) Christliıche Lebenskunst,
RKegensburg 2008
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historische Vergewisserung, sondern dıe Gewimmnnung eiıner Spur 1Im
Chrıstentum, dıe weniıiger argumentatıv als vielmehr EXPreSSIV angelegt
ist Christentum als Lebensstil,“> der eine eNnrza individueller ıle
nıcht NUur zulässt, sondern freisetzt.

Historisch, empirisch und vergleichend Modelle der Konvıvenz
anbieten

Dem Habıtus der Konvivenz, den relıg1öse und weltanschauliche ura-
lıtät in der Praxıs verlangt, entspricht in der relıgıiıonspädagogischen
Theoriebildung die kooperative und vergleichende Befassung mıt rel1-
g1öser Bildung in den verschıeden konfessionellen, relig1ösen und elt-
anschaulıchen Tradıtionen und Kontexten Im Zuge dessen omm in
den 1C der relıg10onspädagogischen Theorie eiwa die 1e der
Christentümer und ihres jeweiligen pädagogischen Engagements der
diejenige der Religionen und ıhres relıgionspädagogischen« Erbes.24

Der Isolıerung der Religionspädagogik innerhalb der Praktischen
Theologie wehren

Miıt der Genese der »Gememmndepädagogik« ın den 1970er Jahren und der
Zusammenführung der verschiedenen, lernort-spezifischen relı1gi0ns-
pädagogischen Theorieschneisen se1it den 1 990er Jahren ıst die Aufgabe
aANSCLANSCH worden, der Versäulung Im Feld des pädagogischen Han-
eins entgegenzuwirken.
Im rel1ıgionspädagogischen Theoriediskurs leg dıe Herausforderung der-
zeıt weniger darın. der Versäulung der verschıiedenen relıg1onspäda-
gogischen« Handlungsfelder einen Riege]l vorzuschieben, als vielmehr
darın, der Versäulung Von »  ıldung« (Religionspädagogik) neben (1J0tT-
tesdienst (Homiletik/Liturgik), dienarbeit (Publıizistik), Lebensfüh-
Tung Szell /Ethıik), Kıirchenreform (Kyberneti uUS W entgegenZuU-
arbeıten. Es gılt, einerseıts die in diesen Feldern enthaltenen (rel1ig10ns-
pädagogischen ufgaben identifizieren, andererseıts relıg1ionspädago-
SISC reflektierendes Handeln 1INns Gefüge Jener anderen Handlungs-
felder einzuzeichnen.®> Der Transformationsprozess des Christentums

Sıehe etwa Bernd chröder, Fides eXpressionem, in International
Journal of Practical Theology |1INPT | (2002) 169—-197, und Dietrich Korsch, elı-
g10N mıt Stil, Tübingen 1997
24 Als Beıtrag dazu verstehe ich beispielsweise dıe »Religionspädagogischen Ge-
spräche zwıschen Juden, Christen und Muslımen«., hg. Von Harry Harun Behr, Katja
Böhme. Daniel Krochmalnik und Bernd Schröder, bısher Bde RBerlın 20009ff.

Eın exemplarısches Strukturmuster bieten Hauschildt/Pohl-Patalong, Kırche
(S.0 Anm 436 Grethlein, Kırche (S.0 Anm entfaltet das besagte An-
lıegen über dıe Zusammenschau dreier grundlegender Kkommunikationsmodi und
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erfordert integrale, nıcht diszıplin-, sondern problemorientierte eolog1-
sche Theoriebildung.

Schluss

Religiöse Bildung und relig1ionspädagogische Theoriebildung en je
auf ihrer ene die Aufgabe, iıhren Rezıpienten die Transformationspro-

des neuzeıtlıchen Christentums durchsichtig machen und 7
bewussten el  aDe daran befähigen bzw ermutigen. Im Zuge des-
sSCcCH aktualısıert Religionspädagogik eine ebenso biblische wı1ie reformato-
rische Einsicht ämlıch diejenige, dass cCNrıstliıche Lebensführung
und -deutung nıcht einer Heilsinstitution bedarf (schon Sar nıcht eıner,
die unverkennbar kontextuell bedingt Gestalt hat), sondern
einer ekklesia, einer Vergemeinschaftung, die den FEinzelnen darın unter-
stützt, eine als christlıch ansprechbare Ex1istenz führen und
überindividuelle ufgaben erTullen
Angesichts Von mbrüchen tradıerter Kırchlichkeit erinnert eın Dıktum
des lgnatıus VOon Antıiochien aus dem Jahrhundert diesen Grundsıiınn
relıgionspädagogischer Arbeıt » Lasst uns lernen dem Christentum
gemäl leben«26 Die Kırche ist edium der »Kommunıkatıon des
Evangelı1ıums«, NıcC Selbstzwec dementsprechend ist Religionspäda-
g0g1 nıcht ihr Instrument, sondern Kooperationspartner und kritisches
Gegenüber; e1ide, Kirche(n) wIe Religionspädagogik, en teıl der
Transformatıion des Christentums

verschıedener Soz1ilalformen dieser Kommunıikatıon. dıe vVvon der verfassten Kırche
unterstützen sınd vgl dıe Pointe seiner »Praktische[n]| J] heologie« (Berlın New
ork 2012, 569).
26 lgnatius, Brief dıe Magnesıier 10. 19 zıt be1 chröder, Religionspädagogiık,


